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F inanzpolitik

Die Finanzplanung des Bundes 
bis zum Jahre 1972

Dr. Eberhard Thiel, Hamburg

Grund lage  a lle r F inanzplanungen  sind  sorgfältig  
d u rd igefüh rte  gesam tw irtsdiaftlicäie P rojek tionen . 

In  d iese R echenw erke m üssen die w ichtigsten b innen- 
un d  au ßenw irtsd ia ftlid ien  D aten  und  die angestreb ­
ten  Z ie lvariab len  eingehen, dam it sd iließ lid i g en e­
re lle  K ennzahlen  w ie z. B. die Entw icklung des B rutto­
sozialprodukts e rm itte lt w erden  können. A ber selbst 
w enn  d iese R ed inungen  u n d  die darau f au fbauenden  
P lanungen  des öffen tlid ien  Sek tors m it nod i so g roßer 
A krib ie  durchgeführt w erden, so is t doch w egen der 
nicht vo llständ igen  K ontro lle  und  M anipu lierbarkeit 
w id itig e r G rößen e ine ständ ige  R evision erforderlid i, 
w enn  die Funktion  der O rien tierungsh ilfe  erfü llt w e r­
den  soll.

Das gilt in  besonderem  M aße für die F inanzplanung 
des Bundes vom  S eptem ber 1968. Das D ilem ma der 
W eltw ährungsordnung  kam  zw ar nicht völlig  ü b e r­
rasd iend , ab er dennod i kann  den  P lanern  kaum  ein 
V orw urf d araus gem acht w erden, daß sie d ie W äh­
rungsm aßnahm en der le tz ten  N ovem berw odien  m it 
ih ren  W irkungen  auf d ie gesam tw irtschaftlid ien  
D aten n id it v o rausgesehen  haben. Die aus d ieser Ent­
w idclung en ts tandenen  V eränderungen  auf der A us­
gabenseite  des B undeshaushaltes 1969 und der fol­
genden  Ja h re  sind  b isher noch n id it vo ll zu übersehen .

6 */t WACHSTUM ANGESTREBT

Bei der K onzipierung der F inanzplanung des Bundes 
bis 1972 w urden  für das rea le  W achstum  des B rutto­
sozialp rodukts e ine du rchsd in ittlid ie  R ate von  4,4 “/o 
pro  J a h r  und  fü r den  zu erw artenden  P re isanstieg
1,6 ®/o angenom m en — insgesam t a lso  eine durd i- 
schnittliche V eränderung  des nom inalen  B ruttosozial­
produk ts um  jährlich  6 <*/o. F ür 1968 w urde  e ine nom i­
na le  Entw icklung vo n  6,9 ®/o und  für die Ja h re  bis 
1972 eine R ate von  jew eils  5,8 "/o als Ziel eingesetzt. 
(Die W achstum srate im  Ja h re  1968 w ird  sicherlich 
bere its  höher liegen  a ls  d ie  h ie r angegebene Z iel­
p ro jek tion  — w ahrscheinlich bei 8 “/o.)

Um d ie A npassung  des W achstum s der öffentlichen 
H aushalte  an  d iese g enere lle  Z ie lp ro jek tion  zu e r­

möglichen, w urde  für den öffentlichen Sek to r ein 
leicht über den  gesam tw irtschaftlichen R aten  liegender 
Zuwachs vorgesehen , der nom inal 6 bis 6,5 "/o beträg t. 
Da sich im  öffentlichen Bereich besonders bei den 
Sozialversicherungen  e in  überp ropo rtiona les W achs­
tum  absehen  läßt, fä llt d ie  Z ie lp ro jek tion  fü r d ie  
G eb ietskörperschaften  dem gegenüber geringer aus 
(5,5 b is 6 ”/o). Für die Länder und  G em einden sind 
BVo und  für den  Bund durchschnittlich 5,5 Vo au f der 
Basis vo n  1967 e ingep lan t w orden. Da die Zuw achs­
ra te  fü r 1968 be re its  m it 7 “/o angesetz t w urde, b e ­
trag en  die R aten  des Bundes für die Ja h re  1969 bis 
1972 n u r bis 5,4 Vo. Die effek tiven  S te igerungsra ten  
für d ie  Ja h re  1968 und  1969 dürften  jedoch höher 
liegen.

TECHNISCHE VERÄNDERUNGEN

W ichtig is t e ine m ethodische V eränderung  bei den 
N o tierungen  des B undeshaushaltes: In  d e r vo rlieg en ­
den  F inanzplanung  ging m an erstm alig  zu r N etto d a r­
ste llung  der K reditaufnahm en über. Die K red itauf­
nahm en w erden  also  jew eils  nach A bzug der Schul­
den tilgungen  u n d  ev en tu e llen  V orjah rsdefiz ite  au s­
gew iesen. A ußerdem  w erden  die L astenausgleichsab­
gaben, die in  v o lle r H öhe an  den  L astenausgleichs­
fonds w eite rg e le ite t w erden, nicht m ehr im H aus­
h a lt veransch lag t.

Z iel d ieser M aßnahm en is t eine E rleichterung des 
in te rn a tio n a len  V ergleichs der P landaten . Die V er­
g leichbarkeit gegenüber früheren  F inanzp lanungen  
und  die e rfo rderlid ie  T ransparenz zu Zw ecken der 
K onjunktur- und  W achstum sbeobachtung dü rften  durch 
d iese N e ttoe ta tis ie rung  im V erschuldungsbereich  je ­
doch eher erschw ert w erden. W ährend  d ie  G esam t­
sum m e im  H ausha ltsp lan  1968 (einschließlich des k a s ­
senm äßigen A bflusses aus dem  II. K on junk tu rp ro ­
gramm) nach der a lten  Rechnung 82,2 M rd. DM betrug , 
beläu ft sie sich nach der neu en  M ethode n u r auf
78,2 M rd. DM. Bei der fo lgenden  D iskussion  des A us­
gabebedarfs des Bundes b is 1972 is t darau f zu achten, 
daß das B asisjahr 1968 ste ts  ohne den  kassenm äßigen  
A bfluß des II. K on junkturförderungsprogram m s no ­
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tie rt w ird  und  daß die V erfügungsm itte l fü r das IV. 
B esoldungsgesetz für die Ja h re  1969 bis 1972 n id it 
den  e inze lnen  M inisterien , sondern  zen tra l der A ll­
gem einen  F inanzverw altung  zugeordnet w orden  sind.

MEHR GELD FÜR WISSENSCHAFT UND FORSCHUNG

Bei e iner G liederung der A usgaben  n a d i den  P länen  
der e inzelnen  M in isterien  zeig t sid i, daß der E ta t des 
V erteid igungsm inisterium s ebenso w ie  1968 au d i in  
den  fo lgenden Jah ren  den  g röß ten  abso lu ten  B etrag 
aufw eist. Das V olum en soll 1972 den  A nsatz  für 
1968 um  3 M rd. DM überste igen . Die zw eithöd iste  
ab so lu te  D ifferenz im  Ja h re  1972 gegenüber 1968 
w eist das A rbeitsm in isterium  m it 2,7 Mrd. DM auf, 
das dam it w eite rh in  an  zw eite r S telle  im R ahm en 
der M in isteria lg liederung  verb le ib t. Eine A ufstod tung  
des A usgabevolum ens um  den  g le id ien  B etrag  e rfäh rt 
das V erkehrsm in isterium . G egenüber einem  A nsatz  im 
Ja h re  1968 von  8,2 M rd. DM w ird  das Soll für 1972 
auf 10,9 M rd. DM gestiegen  sein. E rhöhte P rio ritä t 
ha t d ie  w issensd ia ftlid ie  Forsdiung. D ie A usgaben  des 
M inisterium s w urden  für 1972 um  2,1 Mrd. DM höher 
amgesetzt als 1968. D am it w ird  s id i d ieser E ta t in  der 
angegebenen  P lanungsperiode verdoppeln  un d  die 
h ö d is te  re la tiv e  Z uw ad isra te  aufw eisen. E rheblid ie  
ab so lu te  A ufstodcungen im  Ja h re se ta t en tha lten  aud i 
d ie  E inzelp läne der B undessdiuld  und  des M in iste­
rium s fü r Fam ilie und  Jugend . A ußerhalb  der G lie­
derung  n ad i M inisterien  w eist der P lan  der A llge­
m einen  F inanzverw altung  m it 4,3 M rd. DM den  h ö d i­
s ten  abso lu ten  Z uw adis auf. ln  d iesem  Posten  is t je ­
dodi die zen tra le  A usw eisung  der B esoldungsneu­
ordnung  ab 1969 en thalten .

HÖHERE PERSONAL- UND INVESTITIONSAUSGABEN

G liedert m an die A usgaben  n ad i h au sh a lts red itlid ien  
A usgabearten , so zeig t sich, daß d ie B edeutung der 
P ersonalausgaben  insgesam t v o n  15,4 “/o im Jah re  
1968 auf 16,8 Vo im Ja h re  1972 anste igen  w ird, w äh ­
rend  d ie  E inkom m ensübertragungen  von  52,8 Vo auf
49.4 V» sinken  w erden . D er A n te il der Z inszahlungen 
w ird  dagegen  zunehm en. Insgesam t w erden  die lau ­
fenden  A usgaben  vo n  85,2 “/o im  Ja h re  1968 auf
84.4 Vo im Ja h re  1972 absinken . D ie verm ögensw irk ­
sam en A usgaben  (unm itte lbare  Investitionen , V er­
m ögensübertragungen , D arlehen) w erden  dem gegen­
über von  14,8 Vo auf 15,6 Vo ansteigen . Die s id i nach 
d ieser A bgrenzung abzeichnende T endenz g ib t aber 
zu n äd is t n u r unvollkom m en die angestreb te  Forcie­
rung  der in v estiven  A u sgabearten  w ieder. D ie fol­
genden  E rläu terungen  zu e inzelnen  Sachbereichen 
dürften  die T ransparenz jed o d i erhöhen.

D ie V eränderungen  b e i den  P ersonalausgaben  sind 
nu r zu  einem  geringen  T eil auf e ine V erm ehrung  
der S tellenzahl zurüdczuführen. D agegen is t durch 
die neuen  Besoldungs- und  ta rifpo litisd ien  M aßnah­

m en ab 1969 e ine  Zunahm e um  3,3 Mrd. DM zu e r­
w arten . N ur re la tiv  gering  ste ig t die G ruppe der 
sachlid ien  V erw altungsausgaben  in  dem  B erid itszeit- 
raum  an. D em gegenüber zeig t der Schuldendienst 
e inen  erheblichen A nstieg. H ier w irken  sich die in 
den le tz ten  Jah ren  erheblich angestiegenen  K redit­
verpflichtungen des Bundes ebenso aus w ie  d ie  ge­
p lan te  E rhöhung der V erschuldung in  den  nächsten  
Jah ren . Das g röß te  G ewicht im R ahm en der Finahz- 
p lanung  haben  naturgem äß d ie  Zweckausgaben, die 
nachstehend in  ih ren  w ichtigsten T endenzen kurz 
charak terisiert w erden  sollen.

Im m ilitärischen B ereid i w erden  die A usgaben  für 
die W ehrforschung durch d ie  Entw icklung m oderner 
W affensystem e um  30 V» ansteigen . W ährend  die 
M ateria le rha ltung  nur e inen  geringen  M ehraufw and 
erfordert, so llen  d ie  m ilitärischen Beschaffungen auf­
grund  der neu en  R üstungsp lanungen  eine V erm ehrung 
des jäh rlichen  A ufw andes von  3,8 M rd. DM im  Ja h re  
1968 auf 5,3 M rd. DM im Ja h re  1972 erfahren . Ins­
gesam t sind  som it d ie M ehrausgaben  im V erte id i­
gungsbereich, abgesehen  vo n  den  Personalausgaben , 
hauptsäd ilich  auf die E rhöhung des A ufw andes für 
Forschung u n d  für neue  W affensystem e zurückzu­
führen. A ngesichts der Beschlüsse in  den w estlichen 
M ilitärbündnissen  und  der noch ausstehenden  Be­
fried igung  der D evisenausg leichsforderungen  der USA 
können  diese A nsätze jedoch kaum  als realistisch  an ­
gesehen  w erden. Z u n äd ist soll in  den  n äd is ten  v ie r 
Jah ren  e in  Zuwachs von  insgesam t 12,5 Mrd. DM 
eingep lan t w erden.

V on den  Sozialausgaben en tfällt d er überw iegende 
S teigerungsbetrag  w iederum  auf d ie  Zuschüsse an 
die R entenversicherungen. Zwischen 1968 und  1972 
ste ig t der jährliche A ufw and des Bundes für d iesen 
Zweck um  3 Mrd. DM auf 12,9 M rd. DM. D er re la tiv  
s ta rk e  A nstieg  im Ja h re  1972 is t auf d ie  w ohl e r­
heblichen M ehraufw endungen  des Bundes zurückzu­
führen, w enn  ab 1972 w ieder die vo llen  Zuschüsse 
zur S ozia lversid ierung  gezah lt w erden  sollen. Bis 
1972 sind die Sozialversicherungen neben den  —  v e r­
m inderten  —  B undeszuschüssen auf e rhöh te  B eiträge 
und  even tue ll auf den  A bbau  der R eserven ange­
w iesen . Die A ufw endungen  für die gesetzlichen K ran­
kenversicherungen  und  d ie  A rbeitslosenhilfe  sind in s­
gesam t m it n eg a tiv en  Z uw achsraten  p ro jek tie rt w or­
den. Bei den  Zw eckausgaben für die K riegsopferver­
sorgung  sind  nach zunächst geringfügiger V erm inde­
rung ab 1971 erhöh te  Z ahlungen vorgesehen.

WACHSENDER FORSCHUNGSAUFWAND

Zusam m en m_it e iner N euregelung  des F am ilien lasten­
ausgleichs ab 1971 sollen  sow ohl die ausgabe- w ie 
e innahm ew irksam en U nterstü tzungen  neu  festgesetzt 
w erden . Für das K indergeld  is t eine langsam e S tei­
gerung  auf 3,4 Mrd. DM im Ja h re  1972 vorgesehen  
(1968: 2,7 Mrd. DM). Die S tudentenförderung  so ll uin
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50 ®/o ansteigen . 1970 w erden  die zusätzlichen A uf­
w endungen  des Bundes für e in  A usbildungsförde­
rungsgesetz  einsetzen, die b is 1972 auf 0,5 M rd. DM 
anste igen  sollen. D er H ochschulausbau und  -neubau 
w ird  vom  Bund im Ja h re  1972 m it 0,9 M rd. DM ge­
fö rdert w erden  (gegenüber 0,7 Mrd. DM im Jah re  
1968). D ie A nsätze für A usgaben  der L uftfahrt und  
W eltraum forschung w erden  im Ja h re  1972 bis auf 
0,38 M rd. DM ansteigen . D ie A ufw endungen für K ern­
energieforschung und  K erntechnik w erden  um  70 “/o 
angehoben. Auch die Forschung auf dem  G ebiet der 
e lektronischen D atenverarbeitung  und  die allgem eine 
W issenschaftsförderung sollen  insgesam t um  m ehr als 
0,5 M rd. DM zunehm en. Zusätzliche M itte l für eine 
w eite re  In tensiv ierung  der Förderung von  W issen­
schaft und  Forschung sind  fü r 1970 m it 150 Mill, DM 
und  für 1972 in  H öhe von  600 Mill. DM eingeplant. 
D iese —  zum Teil erheblichen —  S teigerungsra ten  
geben  jedoch noch k e in  vo llständ iges Bild der S taa ts­
tä tig k e it auf diesem  G ebiet. D enn w esentliche A uf­
w endungen  w erden  von  den  L ändern  geleiste t. A ußer­
dem  sind  in  den  oben  genann ten  Z ahlen  die P ersonal­
aufw endungen nicht en thalten .

W eite re  erhebliche A usgabeste igerungen  sind  im Be­
reich des V erkehrsw esens vorgesehen . D ie Zuschüsse 
an  die Deutsche B undesbahn w erden  bis 1970 auf
3,6 Mrd. DM anste igen  und  dann  leicht abfallen. Für 
zusätzliche M aßnahm en —  z. B. zur Ü berleitung von  
S traßenverkeh rs transpo rten  auf d ie Schiene —  im Zu­
sam m enhang m it dem  verkehrspo litischen  Program m  
sind ab 1969 jährlich  0,25 Mill. DM vorgesehen . 
Auch der S traßenbaup lan  w ird  e rhöh te  A ufw endun­
gen  erfordern . Sie so llen  von  3,7 Mrd. DM (1968) auf
5,2 M rd. DM (1972) ansteigen .

HOHER AUFWAND FÜR FDRDERUNGSPROGRAMME

Im  R ahm en der A grarpo litik  w eisen  die A usgaben 
fü r die M ark to rdnungen  d ie  höchsten  S te igerungen  
auf. W ährend  h ie r 1968 1,4 M rd. DM auf gew endet 
w urden, so llen  es 1972 bere its  2,5 Mrd. DM sein. 
D ie üb rigen  A ufw endungen  im  R ahm en des A grar- 
program m s stagn ie ren  dagegen  oder zeigen leicht 
fa llende Tendenz. D iese V eränderungen  in  der A us­
g abenstruk tu r deu ten  darau f hin, daß das nationale  
A grarförderungsprogram m  in im m er s tärkerem  Um­
fang seine A usrichtung auf d ie  EWG erhält.

D ie A usgaben  für d ie  allgem eine W irtschaftsförde­
rung  sollen  besonders im R ahm en der reg ionalen  und  
s tru k tu re llen  H ilfsm aßnahm en ausgew eite t w erden. 
Die energiepolitischen  M aßnahm en zugunsten  des 
S teinkohlenbergbaues e rfo rdern  in  den einzelnen J a h ­
ren  zw ischen 0,5 und  0,6 M rd. DM. H inzuw eisen 
is t daneben  auf die D arlehen  für Investitionen  an die 
D atenverarbeitungsindustrie  und  auf die Förderung 
d er Luftfahrttechnik.

Im  Bereich des sozialen  W ohnungsbaues is t zwischen 
1968 und 1972 nur noch m it e iner leichten S teigerung

zu rechnen. W ährend  1968 insgesam t 668 Mill. DM 
aufgew endet w erden  sollen, sind  fü r 1972 800 Mill. 
DM vorgesehen . D abei is t jedoch zu beachten, daß 
d ie  M ittel, d ie vom  Bund m öglicherw eise im Rahm en 
eines S täd tebauförderungsgesetzes auszugeben  sind, 
h ie r noch nicht e ingesetz t w urden. W ährend  d ie A uf­
w endungen  für die W ohnungsbaupräm ien  vo n  570 Mill. 
auf 710 Mill. DM anste igen  sollen, is t für das W ohn­
geld  e in  gleichbleibender jäh rlicher A ufw and von 
290 Mill. DM angenom m en w orden. A ls B egründung 
h ie rfü r w urden  d ie  in  der R ahm enplanung angenom ­
m enen  E inkom m enssteigerungen und  e ine  mögliche 
S tab ilisierung  der M ieten  angeführt.

Die S parpräm ien  w erden  einen  erheblichen Zuwachs 
zu verzeichnen haben . W ährend  sie 1968 noch bei 
680 MiU. DM standen , w erden  sie  1971 1,1 M rd. DM 
überste igen . F ür die E ntw icklungshilfe w urden  im 
Ja h re  1968 2,1 M rd. DM und  2,7 M rd. DM für 1972 
eingeplan t. V on den  üb rigen  A ufw endungen  is t hau p t­
sächlich d e r ste igende B eitrag zu den  europäischen 
A usrichtungs- und  G aran tiefonds im R ahm en d e r Ein­
führung  neu er M ark to rdnungen  zu nennen  (1972:
3,2 Mrd. DM). Zu verm erken  sind abschließend noch 
die abnehm enden  jäh rlichen  B eträge für die E rgän­
zungszuw eisungen  un d  S truk tu rh ilfen  an  finanzschw a­
che Länder, d ie  1970 n u r noch an  das S aarland  ge­
w äh rt w erden  sollen.

WEITERE AUSGABENERHOHUNGEN WAHRSCHEINLICH

Das A usgabevolum en w ird  in  der F inanzplanung  bis 
1972 m it jährlich  fa llenden  Z uw achsraten  geplant. 
Doch zeig t d ie  Prüfung der E inzelpläne, daß in  e in i­
gen  Fällen  m it noch höheren  A usgaben  gerechnet 
w erden  m üßte. D ie U nsicherheit ü ber d ie  H öhe der 
V erte id igungsausgaben  hä lt an. Ebenso kann  die N eu­
regelung  in  d e r F inanzierung  der R enten- un d  K ran­
kenversicherungen  schon v o r 1972 w ieder ste igende 
Bundeszuschüsse verlangen . Fällige U m struk tu rie run ­
gen  beim  Fam ilienlastenausgleich , bei der A usb il­
dungsförderung, im Bereich der Spar- und  V erm ögens­
politik , d e r G esundheitspo litik  und  schließlich im  Bil­
dungs- u n d  Forschungsbereich sind  in  A nsätzen  in  
den  zw eiten  T eil der P lanungsphase  v e rleg t oder 
auch n u r an g ed eu te t w orden. Es is t ab er nicht au s­
zuschließen, daß gerade  in  d iesen  Posten  schon vo r­
h e r M ehrbelastungen  anfallen  können. Das g ilt be­
sonders im  Bereich der K riegsopferverso rgung  und 
beim  Städtebau.

Zwischen 1968 und  1972 is t ein  S teigen  der A usgaben  
um  insgesam t 17,7 M rd. DM geplan t. D ie S teuere in ­
nahm en sollen  um  fas t den  gleichen B etrag  zunehm en. 
N aturgem äß u n te rliegen  S teuerschätzungen  für einen  
d erartig  langen  Z eitraum  jedoch erheblichen U nsicher­
heiten , die sow ohl vo n  m öglichen S teuerrech tsände­
rungen  als auch von  der unbestim m ten  V eränderung  
der B em essungsgrundlagen ausgehen  können . Die Ein­
führung der S traßen-G üterverkehrssteuer, d ie  regio-
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nalen  und  stru k tu re llen  Investitionsbegünstigungen , 
die an stehende Finanzreform , das spä te re  A uslaufen  
d er H eizölsteuer, d ie D egression  der sogenannten  
Inves titionssteuer und  sd iließ lid i d ie gerade  be- 
sd ilossene V erw endung  der M ehrw erts teuer für die 
außenw irtsd ia ftlid ie  A bsid ierung  sind  in  ih ren  A us­
w irkungen  nur zum Teil in  d e r vo rliegenden  F inanz­
p lanung  berüdcsid itig t w orden  un d  dürften  einen  
hohen  U nsid ierheitsg rad  aufw eisen . D er in  der F inanz­
p lanung  eingesetz te  A usg le id isbe trag  von  2 M rd. DM 
im Jah re  1972 e rsd ie in t zur K ennzeidinung des Un- 
sid ie rhe itsg rades jed o d i als e tw as zu gering. A uf­
grund  des sd ine llen  w irtsd ia f tlid ien  W adistum s dürf­
ten  die S teuereinnahm en  1968 und  1969 über den  A n­
sätzen  in  der P ro jek tion  liegen.

VERMINDERTE NETTO-KREDITAUFNAHME

Die V erw altungseinnahm en  sollen  eine le id ite  S te i­
gerung erfahren , w ährend  d ie K red ite  gegenüber 1968 
erheblich absinken  sollen. D ie N ettok red itau fnahm e 
betrug  1968 nod i 7,2 M rd. DM. S ie soll 1972 nur 
nod i 4 M rd. DM erreichen und  in  den  dazw isd ien  
liegenden  Ja h re n  um  etw a 3,7 M rd. DM sdiw anken . 
D iese F inanzierungsp lanung  dürfte  jed o d i im  Laufe 
der Zeit n o d i w eite ren  Sdiw ankungen  un terliegen , 
w enn  die w eite rh in  s te igenden  A usgaben  und  die 
U nsid ierheit d e r S teuersd iä tzung  b e a d ite t und  außer­
dem  an  das po stu lie rte  Ziel e rin n e rt w ird, d ie  S teuer­
be lastungsquo te  gegenüber 1970 n id it zu verändern . 
Die V ariab le  so ll dann  w ohl zu n äd is t die V ersd iu l- 
dung sein, d ie  ab er au d i s te ts  au f d ie  K red itpo litik  
der anderen  G eb ie tskörpersd iaften  un d  des Z en tra l­
banksystem s zu  ad ite n  hat.

D ie eingangs erw ähn te  N e ttoe ta tis ie rung  der K red it­
aufnahm en füh rt ab er le id it dazu, das A usm aß der 
s taa tlid ien  A k tiv itä t auf dem  V ersd iu ldungssek to r 
zu verdedcen. W äh ren d  1972 d ie  N ettoversd iu ldung  
m it 4 Mrd. DM angese tz t ist, w ird  die B ru ttoversd iu l- 
dung jed o d i 14,6 M rd. DM erreichen. Die D ifferenz 
von  10,6 M rd. DM ist auf d ie  K reditaufnahm e für 
A nsd iluß finanzierungen  zurüdczuführen, die salden- 
tedin isch  zw ar v e rn ad ilä ss ig t w erden  könn ten , für 
d ie K apita lm ark tsitua tion  in  den  kom m enden Jah ren  
aber von  e rh eb lid ie r B edeutung sein  dürften. Zw ar 
können  diese T ilgungszah lungen  aus N ebenrechnun­
gen  der vorliegenden  F inanzplanung  erm itte lt w er­
den, dod i w äre  es zu begrüßen, w enn  neben  der 
N ettoausw eisung  au d i e ine B ru ttoe ta tis ierung  der V er- 
sd iu ldung  vorgenom m en w ürde. D ie angestreb te  in ­
te rn a tio n a le  V erg leichbarkeit dü rfte  diesem  V erlan ­
gen  n id it en tgegenstehen . F inanzierungen  und  Um­
finanzierungen  in  dem  Umfang, w ie sie dem  Bund 
in  den nächsten  Jah ren  bevorstehen , können  m aterie ll 
nicht als b loße B ilanzverlängerungen  oder -V erkür­
zungen angesehen  w erden. D enn sie berü h ren  als 
w esen tlid ies E lem ent der S taa tsak tiv itä t fast a lle  
Sektoren  der V o lksw irtsd iaft.

D ie S te igerungsra te  des B undeshaushaltes 1969 ist 
gegenüber 1968 m it 5,4 “/o gep lan t w orden  und  dürfte 
dam it selbst bei effektiv  höherem  V olum en u n te r der 
an g estreb ten  und  w ohl auch zu rea lisie renden  W ad is­
tum sra te  des B ruttosozialproduktes liegen. Da das 
W adistum  des E tats für 1968 au d i u n te r dem  W ad is­
tum  des BSP liegen  dürfte, is t von  e iner kon junk ­
tu rn eu tra len  F inanzpolitik  kaum  zu sprechen. A bge­
sehen  von  der Tatsache, daß auch bei e iner Gleich­
h e it der g lobalen  S te igerungsra ten  des B undesetats 
und  des B ruttosozialproduktes noch keinesw egs auf 
e ine K o n ju nk tu rneu tra litä t geschlossen w erden  darf 
—  sie häng t w eitgehend  von  der S truk tu r der A us­
gaben und  E innahm en ab — , h a t der E tat des Jah res 
1968 sid ie rlid i in  den  e rs ten  M onaten  n od i expan­
d ierend  gew irkt. Für das kom m ende Ja h r  m üßte 
gegenüber dem  p ro jek tie rten  W achstum  der s ta a t­
lichen A k tiv itä t sow ohl auf der Einnahm en- w ie auf 
der A usgabenseite  m it höheren  Zuw ächsen gerechnet 
w erden. Dadurch kö n n te  vom  öffentlichen Sektor — 
besonders in  der zw eiten  H älfte des Jah res  1969 — 
w ieder e ine  expand ie rende W irkung  ausgehen, b e ­
sonders da  die N ettoversd iu ldung  positiv  b leiben  
w ird.

FEHLEN VON EVENTUALBUDGETS

W en n  au d i gep lan t ist, d ie verm utlich 1969 an fallen­
den S teuerm ehreinnahm en en tw eder e iner A usgleidis- 
rüdclage zuzuführen oder d u rd i verm inderte  N e ttover­
schuldungen aufzufangen, so is t doch angesid its  der 
schon abzusehenden  A usgabeste igerungen  und  der 
vo rliegenden  W ünsche nach M ehrausgaben  eine ge­
w isse Skepsis gegenüber diesem  V orhaben  ange­
bracht. Sdiließlich ist der errechnete  K reditsp ielraum  
ke ine  au tonom e G röße, sondern  läß t sich au d i in  der 
P lanung  größen- und  struk turm äßig  variieren . Eine 
ra tio n a le  K on junk tu rpo litik  so llte  daher auch nicht 
von  fix ierten  S teuerquo ten  und  endgültig  als M axi­
m um  d ek la rie rten  K red itbe trägen  ausgehen.

Da d ie  vo rliegenden  P lanungen  keinesw egs im m er 
rea lis ie rt w erden  können, w enn  k o n junk tu re lle  Ein­
flüsse außerhalb  des s taa tlid ien  Sektors w irksam  w er­
den oder die K oordination  der W illen s träger ineffi­
z ien t b leib t, is t es A ufgabe der F inanzpolitik, aud i 
für andere  K on junk tu rverläu fe  V orsorgem aßnahm en 
zu p lanen . E ventualbudgets sind  der vorliegenden  
F inanzplanung  jedoch nu r in  ve rb a le r Form d u rd i 
d ie  A ufzählung der b ek ann ten  finanzpolitischen M it­
te l zur N achfragedäm pfung beigefüg t w orden. Aus 
der E rkenntnis heraus, daß das nicht ausreicht, is t 
w ohl die A ndeutung  in  d ie B egleittex te  h ine ingera­
ten, daß die einzelnen  Ressorts A ufstellungen  e in­
reichen sollen, die erkennen  lassen , in  w elchen Be­
reichen Investitionen  in  diesem  Falle h inausgeschoben 
v/^erden können. D iese V ariationsm öglichkeiten  soll­
ten  jed o d i n id it n u r verbal, sondern  auch q u an tita tiv  
nachprüfbar dargeste llt w erden. Die K enntnis der po­

WIRTSCHAFTSDIENST 1968/XII 715



FINANZPOLITIK

ten tie llen  Investitionsversd iiebungen  w ürde  aufgrund 
der dabei e rkennbaren  P rio ritä ten  even tue ll ein  hö­
heres M aß an  E insid it in die po litisd ie  P lanung e r­
bringen  als die in  der F inanzplanung  vorgesehene  
V erte ilung  der Investitionen .

WACHSTUMSRELEVANTE AUSGABEN

Bei d e r B etrad itung  d e r  W adistum sre levanz der Bun­
desausgaben  m üßte m an  d ie  staatlichen  Leistungen 
au fte ilen  in  Leistungen, die in  den  p riv a ten  Konsum  
ü b ergehen  oder d ie  als V orle istungen  für den p ri­
v a te n  U ntem ehm enssek to r w irksam  v/erden. Soldie 
T rennungen  sind ex ak t n id it m öglidi. In der v o r­
liegenden  F inanzplanung w urde led ig lid i der V er­
sud i gem adit, d ie re inen  Investitionsausgaben  m it 
„sonstigen w ad istum sfö rdem den  A usgaben" zusam ­
m enzufassen. N eben den  B aum aßnahm en und  sonsti­
gen  A usgaben  fü r Investitionen  sind darin  Sdiulden- 
d iensth ilfen , W ohnungsbaupräm ien , Forschungs-, Ent- 
w iddungs- und  E rprobungsaufw and im M ilitärbereich 
un d  A usgaben  für w issensd ia ftlid ie  Forschung en t­
halten .

S idierlich is t d iese A bgrenzung  um fassender und 
sachgerechter als d ie  b isherige, obgleich noch andere 
A usgabearten  — z. B. e inzelne P ersonalausgaben  — 
in  d iese G ruppe gehörten . W ährend  die oben ge­
nan n ten  A usgabearten  im  Ja h re  1968 19,4 “/o der Bun­
desausgaben  ausm adien , is t für die h ie r gep lan te  
Periode e ine langsam e S teigerung  auf 21,4 Vo im 
Jah re  1972 vorgesehen . Bei allem  V orbehalt gegen­
über der A bgrenzung is t d ieser Z uw adis durchaus
a ls  p o sit iv er  B e itrag  zu r E rre id iu n g  ein er höheren
Effizienz der S taa ts tä tig k e it anzusehen.

Auch der noch hohe A n te il der Ü bertragungen  w ird  
in  einzelnen A usgabebere id ien  in  e ine Richtung ge- 
b rad it, d ie n id it m ehr nur der E rhaltung ineffizien­
te r  B ranchen oder P roduk tionsein rich tungen  zu dienen 
scheint. Die Inves titionen  und  sonstigen  w achstum s­
re lev an ten  A usgaben  des Bundes so llten  aber nodi- 
s tä rk e r als b isher als V orle istung  für den p riva ten  
Sektor angesehen  w erden . Das erfo rdert e ine v e r­
stä rk te  Z usam m enarbeit un d  eine gem einsam e P lanung 
m it den übrigen  G ebietskörperschaften  und  auch m it 
den  p riv a ten  W achstum strägern . Die A usgaben  auf 
dem  B ildungs- un d  F o rsd iungssek to r und in  der Re­
g ionalp lanung  b ie ten  sich dabei geradezu  als Beispiele 
an. Auch die F inanzreform  sollte  in  diesem  Zusam ­
m enhang  ü b er e ine eigentliche Einnahm en- und A us­
gabenverte ilung  h inausgehen  und  zu e iner zweck­
m äßigen  A usgabenverte ilung  führen.

UNSICHERHEIT DURCH DIE AUSSENWIRTSCHAFT

Die G efahr von  langfris tigen  V erzerrungen  und  von  
W achstum sverlusten  is t ab er nicht nu r in  den Fällen 
von  u nkoo rd in ie rte r P lanungs- und  K onjunkturpoli­

tik  im  R ahm en d e r B innenw irtschaft gegeben; sie 
k an n  auch im  außenw irtsciiaftlid ien  Bereich auftre ten . 
So sind  zw ar d ie  Folgen der un te rb lieb en en  A ufw er­
tung  der DM nod i nicht e rkennbar, doch b rin g t das 
A usw eichen auf M ittel der S teuerpo litik  neue  P ro ­
blem e. E ine A ufw ertung  w äre  e ine  to ta le  B elastung 
der deutschen A ußenw irtschaft gew esen, p a rtie lle  Be­
las tungen  — zum al bei besonders s ta rk e r D ifferen­
zierung  der B etroffenen —  v erze rren  ab er ebenfalls 
die A usgangssitua tion  für das W achstum . Die A us­
w ah lk rite rien  solcher steuerlicher M an ipu lationen  
m üssen  streng  darau fh in  geprü ft w erden , ob sie e iner 
w achstum sfördernden S truk tu rpo litik  innerhalb  der 
EWG entsprechen.

ORIENTIERUNGSHILFEN WEITER VERBESSERN

Insgesam t ze ig t die A nalyse  der v o rliegenden  zw eiten  
m itte lfris tigen  F inanzplanung des Bundes, daß eine 
Fülle von  finanzpolitischer Inform ation veröffentlicht 
w orden  ist. Die dam it gegebene  O rien tierungsh ilfe  
könn te  jedoch noch w eite r v e rb esse rt w erden . Die 
h ie r v o rge leg ten  Rechnungen für die e inzelnen  Funk­
tio n en  un d  R essorts e rk lä ren  ste ts  n u r d ie  gep lan ten  
V eränderungen  gegenüber der a lten  F inanzplanung, 
la ssen  aber die Entw icklung „aus heu tig e r Sicht" —  
ohne die E inführung n eu e r Z iele und  M itte l — nicht 
erkennen . Eine solche Rechnung w ürde d ie ang estreb ­
ten  no tw endigen  U m struk tu rierungen  der F inanzm as­
sen  noch k la re r e rkennbar w erden  lassen . Sie w äre  
ein  A nsatzpunk t zur H erausarbeitung  der Bestim ­
m ungsfaktoren, d ie h in te r der Entw icklung der e in ­
zelnen A usgabearten  stehen.

Am V orabend  der N euordnung  der A usgaben  und 
E innahm en von  Bund, Ländern  und  G em einden ist 
es sicherlich nicht e infadi, die A usw irkungen  u n te r­
schiedlicher N euverte ilungen  auf d ie  F inanzplanung  
des Bundes zu fix ieren . Dennoch v e rlie r t d ie v o r­
liegende P lanung  erheblich an  W ert, w enn  ü b erhaup t 
nicht auf die w ichtigsten  w ahrscheinlichen V aria tionen  
e ingegangen  w ird. Lediglich k le in ere  Ä nderungen  in 
den  F inanzzuw eisungen sind erw ähn t w orden , ob­
gleich sie am  ehesten  durch die angestreb te  F inanz­
reform  v e rän d e rt w erden  dürften. Auch h ie r h ä tten  
A lternativ rechnungen  nicht n u r A ufschluß über m ög­
liche S truk tu rveränderungen  b e i den  A usgaben  und 
E innahm en gegeben, sie hä tten  auch d ie  finanzpoli­
tische D iskussion ü b er die F inanzreform  durch w e rt­
vo lles M ateria l angereichert.

D er negativen  B eurteilung, die e ine  A usdehnung  der 
öffentlichen A k tiv itä t im m er besonders dann  erfährt, 
w enn  politische oder w irtschaftliche Entscheidungen 
e inen  erheblichen N iveauanstieg  hervo rgeru fen  haben, 
d er auch nach Fortfall d er U rsad ie  nicht m ehr rück­
gängig  gem acht w ird, k an n  auf d ie  D auer n u r durch 
m öglichst g roße T ransparenz des P lanungsinstrum en­
tes und  der verfo lg ten  Z iele begegne t w erden.
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